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Einleitung

Von etlichen der 18 für Liechtenstein nachgewiesenen Fledermausarten sind 
die Belege sehr spärlich. Bei der Nordfledermaus (.Eptesicus nilssonii) (WIE­
DEMEIER 1984), der Bechsteinfledermaus (.Myotis bechsteinü) (HOCH 
1996) und der Mopsfledermaus (.Barbastella barbastellus) (WIEDEMEIER 
1984) hegen dem Nachweis ein einziger Fund zugrunde, der im letzteren Fall 
aus den frühen Sechzigerjahren datiert. Von der Breitflügelfledermaus (Epte­
sicus serotinus) gibt es gar nur Detektornachweise und von der Nordfleder­
maus ist ein einziges Quartier bekannt (WIEDEMEIER 1984). Auch Funde 
der Zweifarbenfledermaus (Vespertilio murinus) und des Grauen Langohrs 
(Plecotus austriacus) haben Seltenheitswert.
Ein Fang der Bechsteinfledermaus (BARANDUN 2000) und zweier Exem­
plare der Mopsfledermaus vor der Magietschhöhle in der Gemeinde Wartau 
(HOCH 1996) und einer weiteren Mopsfledermaus bei der Sautränke auf dem 
Ardetzenberg bei Feldkirch (WÄLDER 1994) im letzten Jahrzehnt belegen 
allerdings das Vorkommen dieser Arten in der Region.

Erstes Quartier der Breitflügelfledermaus
(Eptesicus serotinus)

Obwohl WIEDEMEIER (1984) die Breitflügelfledermaus auf Grund von De­
tektornachweisen als überall in den Tallagen vorkommende Art erwähnt, 
konnte bis jetzt weder ein Einzeltier noch ein Quartier dieser grossen Fleder­
mausart gefunden werden. Aus dem benachbarten St. Galler Rheintal sind 
einige Quartiere bekannt und es gelangen auch hin und wieder Pfleglinge in 
die Pflegestation bei René Gerber in Grabs (mündl. Mitteilung).
Ende Juni 2000 meldete der Besitzer eines traditionellen Zwergfledermaus- 
Quartiers aus Gamprin, dass seit einigen Tagen doppelt so grosse Kotwürst­
chen unterm Quartier lägen und auch viel grössere Fledermäuse im Fassaden­
spalt zu erkennen wären.
Bei der Abklärung vor Ort am 25. Juni war nur noch ein einzelnes Tier anwe­
send, das sich als Breitflügelfledermaus entpuppte. Ein Abfang des Tieres 
gelang nicht. Die in anderen Jahren sehr köpf starke Wochenstubenkolonie der 
Zwergfledermaus (Pipistrellus pipistrellus) mit maximal über 100 Tieren 
hatte das Spaltquartier an der Westseite des Hauses verlassen und zu einem 
kleinen Teil in einen Fassadenspalt an die Nordostecke gewechselt.
Das Vorkommen der Breitflügelfledermaus konnte auch am 8. Juli 2001 
durch einen Netzfang eines Männchens über dem Binnenkanal bei der Vadu- 
zer ARA bestätigt werden.
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Abb. 1: A rttyp isch  fü r  die N ord flederm aus (Eptesicus nilssonii) s ind  die «goldenen» H aarspitzen  
a u f  dem  R ücken (Foto: R. Güttinger).

Zwei weitere Nordfledermaus-Quartiere (E p tesicu s n ilsso n ii)

Am 18.8.1982 notierte Patrik Wiedemeier (pers. Notizen, unveröff.) den Fang 
einer männlichen Nordfledermaus aus dem Zwischendach des Malbuner 
Kirchleins auf 1 ’600 m ü. NN. Ausser einigen Flugbeobachtungen zu Beginn 
der Dämmerung und Detektornachweisen auf einer Frequenz von knapp 
30 kHz im Winterkurort Malbun, die mit grosser Wahrscheinlichkeit der 
Nordfledermaus zugeordnet werden können (HOCH 1997), fehlten vor allem 
weitere Quartierbelege dieser Art.
Im Laufe des Monats Juli 2000 wurden von Messmer Erich Ospelt im Estrich 
der Pfarrkirche Vaduz zwei tote Jungtiere gefunden, deren erstes noch weit­
gehend nackt und der Gattung Eptesicus zuzuordnen war. Das später gefun­
dene Jungtier wies dann schon die arttypischen gelben Haarspitzen auf und 
belegte somit eine Wochenstube der Nordfledermaus auf 460 m ü. NN. Ein 
Fang eines adulten Tieres gelang bisher nicht. Die Tiere sind nur selten zu 
sehen und halten sich meist über dem Firstbalken oder im Zwischendach auf. 
Anfang August 2001 konnte ein gutes Dutzend Fledermäuse an mehreren 
Stellen des Daches beim Ausfliegen zwischen den Ziegeln beobachtet wer­
den.
Mitte August 2000 wurde in der Heita im Malbun beim Abdecken eines 
Ferienhauses unter dem Firstziegel ein solitäres Männchen der Nordfleder­
maus gefunden. Es wog 10,8 g und hatte eine Unterarmlänge samt Handge­
lenk von 39,5 mm und einen 5. Strahl von 50,8 mm.
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Während dieser zweite Fund durchaus den Erwartungen entspricht, kam der 
Wochenstubennachweis in der Tallage doch etwas überraschend. Als beson­
ders Kälte resistente Art ist die Nordfledermaus die einzige Fledermausart 
die noch jenseits des Polarkreises Wochenstuben hat (SIEMERS & NILL 
2000) und in Mitteleuropa als Bewohnerin der Mittelgebirge und Alpen gilt 
(GEBHARD 1997). Bei seinen Untersuchungen über die Verbreitung der 
Nordfledermaus im Nordosten Frankreichs fand SKIBA (1999) die Nordfle­
dermaus allerdings viel häufiger unterhalb 800 m ü. NN als in den oberen 
Lagen der Vogesen. Ein Viertel aller Nachweise fiel dabei sogar auf die 
Höhenstufe zwischen 200 und 300 m ü. NN. Auch im Stadtgebiet von Schaff­
hausen CH konnte Hansueli ALDER (mündl. Mitteilung) durch Telemetrie­
rung eines laktierenden Weibchens eine Wochenstube finden.
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